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Hallo, Ers t s emester!

Kur kurz möchte ich mich zu Wort melden 

a ls  e iner  von denen, die das, was Euch in 

den nächsten Wochen bevorsteht, gerade hin­

ter  sich gebracht haben. Trotz meiner 

Schre ib fau lhe it  habe ich mich also an die 

Schreibmaschine g e se tz t ,  um -  gemäßigt 

durch die Semesterferien -  einen Rückblick 

auf das vergangene Erstseraester zu sch re i ­

ben.

Zum Studienbeginn im Sommer fangen immer 

wesentlich weniger Studenten an alß im Win­

te r .  Zum Kennenlernen i s t  dies sicher von 

V ortei l  (Ihr werdet Euch aber auch so bald 

untereinander ganz gut kennen). Zudem heißt  

e s ,  das bei e iner  geringeren Anzahl an Stu­

denten weniger hart geprüft würde. Dies mag 

v i e l l e i c h t  für unser Semester ein kle iner  

Vortei l  gewesen se in .

Doch hebt sich der sehr schnell auf, wie 

Ihr aus dem folgenden entnehmen könnt. Mit 

der Begründung, unser Semester bestände 

aus "Quereinsteigern und Wiederholern”, 

wurde uns m i t g e t e i l t ,  daß eine Organikvor­

lesung iV-‘kommenden Sommersemester nicht  

gehalten werden kann. Dies bedeutet für uns, 

daß wir im kommenden Wintersemester 4 zu­

sä tz l ich e  Vorlesungsstunden haben werden.

Es bleibt nur zu hoffen, daß diese Mehr­

belastung nicht zu einer höherer purchfall- 

cuote iir 2. Semester führt.

W a s  kann ich nun d a z u  beisteuern, Tips für 

das Verhalten im ersten Semester zu geben?

^Zunächst einmal die Aufforderung, sich

^nichts gefallen zu lassen, auch wenn Pro-
$

teste nur selten etwas erreichen (siehe 

auch unsere Erfahrungen im Bezug auf die 

Organik-Vorlesung). Über die Qualität ver­

schiedener Vorlesungen möchte ich hier 

keine Urteile abgeben. Doch auf alle Fälle: 

Vorsicht, wenn Euch jemand erzählt, daß-Ihr 

E u c h  eine bestimmte Vorlesung sowieso spa­

ren könnt. Dies wurde uns z.E. für Mathema­

tik vorgeschlagen. Doch bei dem Professor, 

cen wir hatten, war alles dann doch nicht 

so einfach... "

W i c h t i g e r  als die Vorlesungen sind vielfach 

d:e Übungen, die Ihr Euch auf keinen Fall 

entgehen lasser, solltet. Sorgt dafür, daß

die Übungen auch in der Anorganischen Che­

mie nicht zu kurz kommen. In den Klausuren 

braucht Ihr die Stöchiometrie auf a l l e  Fäl­

l e .  Die Praktika sind jed en fa l ls  a l l e  zu 

schaffen. Hauptschwierigkeit i s t ,  beim Prak­

tikum "Quantitative Analyse” auch noch die 

Vorbereitung auf die Endklausur unter e i ­

nen Hut zu bringen. Deshalb: Versucht, das 

Praktikum so früh wie nur möglich zu b e le ­

gen.

Denn diese Endklausur hat es ganz schön in  

sich! Sie i s t  wesentlich schwere a ls  die  

Mittelklausur, und wir le id e r ,  le id e r  s t a t t  

zur Abschluß- zur Abschußklausur. B ere itet  

Euch also gut auf diese Klausur vor, sonst  

sehe ich Euch schon in der Nachklausur s i t ­

zen, und die i s t  meist noch schwerer.

'Ich bia fertig,Herr Kollege,und Sie?"

Doch so viel zu den Horrorgeschichten. Ihr 

müßt immer daran denken, daß andere vor 

Euch das Studium ja auch bestanden haben. 

Dies wünsche ich dann auch Euch an dieser 

Stelle und komme mit meinen Ausführungen 

zum Ende. Am Schluß sei mir vielleicht noch 

ein kurzer Hinweiß auf die Physikvorlesung 

gestattet. Diese wird nämlich von erstem 

und zweitem Semester zusammen gehört. Also 

eine gute Möglichkeit, für die jenigen, die 

alles genauer wissen wollen, das zweite Se­

mester zu löchern...
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Fachschaft - was ist das???

Bssssr gefragt- was sali sie ?

Sis soll dis studentischen Interessen in 

den sage und schreibe 3 (!) ehenisohen Fachbe­

reichen vertreton.Diese 3 Fachbereiche (FB) 

nennen sicht

-Physikalische Chenie (PC) und Chemische Technologie (CT) 

-Anorganische Chenie (AC) und Kernchemie (KC)

-Organische Chenie (OC) und Biochemie (BC)

Es ist übrigens völlig schnür*,wo Ihr Euch ein­

geschrieben habt»Die ersten Semester sind so wie 

so bis iur letzten Übungsstunde festgelegt«

Ein Beispiel haltet Ihr in Händentdas TNT,unser 

hechschulpelitisches Organ« Außerdem sind wir 

Mitglieder in verschiedenen Gremien,welche da 

wären t

Fachbereichsrat (FBR)t Das wichtigste Gremium

Wie vertreten wir eben erwähnte Int >n?

von allen}es setzt sich aus Pref's 

Studenten,Assis und sonstigen Mit­

arbeitern zusammen«In FBR werden

sämtliche Dinge die Lehre,Forchung 

oder Verwaltung betreffen entschieden« 

der FBR tagt 3-^ M l  im Semester«

Diplomprüfungs­

ausschuß : Ein Gremium,das aus Vertretern der

der Professoren,Studenten und Assis 

aller drei FB's zusammensetzt und

über Modalitäten und organisatorische 

Fragen die Diplomprüfung betreffend, 

beraten und entscheiden«
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Promotionsprü­

fungsaus sohußj Dieser Ausschuß entscheidet bsi 

Studenten,deren Diplomprüfung 

schlechter als 2,5 Ist,ob sie iur 

Promotion zugelassem werden,eder 

nicht,Er hat eine ähnliche Zusam-

---------  mensetzung,wie der Diplomprüfungs-

ausschuß.

In jährlich stattfindenden Wahlen werden studentische 

Vertreter in den Fachbereichsrat und den Fachschafts­

rat (offizielle Bezeichnung der Fachschaft) gewählt. 

Das bedeutet keinesfalls,daß nichtgewählte Studenten 

die Hände in den Schoß legen und darauf vertrauen 

können,daß DIE von der Fachschaft das schon machen 

werden»Die sicherste und einfachste Methode,Eure 

Wünsche und Interessen zu Vertreten,ist ganz eifaeht 

Ihr informiert uns über Eure Probleme und wir nehmen 

dann gemeinsam deren Lösung in Angriff«Besonders j

schwerwiegende Probleme werden ln einer Kneipe einer *' 

raschen Lösung zugeführt-Prost!

Also — Kommt alle —Wir sind schon so gespannt auf EUCCH

Eure Fachschaft



Das erste Semester
Im ersten Semester sollt Ihr die Grund­
lagen der Chemie»Mathematik und Physik er­
lernen.Deshalb belegt Ihr in allen drei 
Fächern Vorlesungen und Übungen.
In Allgemeiner Chemie kommt zur Vertiefung 
des Stoffes noch ein Seminar und ein drei­
teiliges Praktikum hinzu.
Hier noch einmal eine Auflistung der 
Lehrveranstaltungen, die Ihr belegen müßt:

-Allgemeine Chemie(4 Stunden Vorlesung,
’f Stunde Übung)
In den Vorlesungen der Allg. Chemie wer­
den die elementaren Themen,die Ihr sicher 
schon in der Schule besprochen habt,auf 
einem z.T.etwas höheren Niveau als in der 
Schule behandelt.Dazu gehören vor allem 
auch Grundlagen in Stöchiometrie,Anorga­
nik und Physikalischer Chemie.Einen 
großen Raum nimmt auch die Theorie zum 
Praktikum ein,die oft ziemlich kompliziert 
ist.Auch wenn ein Teil des behandelten 

I Stoffes schon aus der Schule bekannt ist,
I empfiehlt sich doch eine regelmäßige 
* Teilnahme»schon allein wegen der beiden 
.Klausuren in diesem Fach. Da die Vorle­
sung von 3 Profs aus allen 3 Fachberei­

chen gehalten wird,treten manchmal 
Schwierigkeiten bei der Koordination der 
Vorlesung auf.In der Ubungsstunde werden 
hauptsächlich Stöchiometrie und PC-Auf- 
gaben gerechnet.

-Seminar zur allgemeinen Chemie(2 Stunden) 
Die Seminare werden von Assis gehalten.Sie 
wiederholen einen Teil der Vorlesung und 
vertiefen den Stoff.Besonderes Gewicht 
wird dabei auf die technische Anwendung 
des Vorlesungsinhaltes gelegt.Im Seminar 
habt Ihr auch die Möglichkeit»Fragen zum 
Vorlesungsstoff zu stellen.Seminarstoff 
wird auch z.T.in den Klausuren zur Allg. 
Chemie abeefragt.

-Praktischer Kurs I ("Kochkurs" ,3 Nachmit- 
tage) Unter Aufsicht von Assis macht Ihr 
nach schriftlicher Anleitung einfache Ver­
suche,bei denen Ihr die Handhabung der 
Geräte und den Umgang mit Chemikalien 
lernt.Der Kursteil wird nicht benotet. 

-Praktischer Kurs II("PC-Kurs") In diesem 
Praktikumsteil macht Ihr physikalich-che- 
mische Versuche.Trotz eines Skriptes zum 
Praktikum ist die Theorie sehr anspruchs­
voll und relativ schwer zu verstehen.Da 
Ihr in Gruppen zu dritt sÄ?beitet,wird 
ebenfalls nur die Teilnahme gewertet.Al­
lerdings sollte man sich doch auf die Ver-



suche vorbereiten,um keinen "Rausschmiß" 
aus dem Praktikum zu riskieren.

Praktischer Kurs III(Quantitative Analy- 
se")In dem Kurs werdet Ihr endlich eigen­
ständig; arbeiten.Ihr bekommt Proben,bei 
denen Ihr dann bestimmen müßt,wieviel mg 
Eisen z.B. enthalten sind.Dieses Praktikum 
wird bewertet und geht zu einem geringen 
Teil über die Praktikumsnote ins Vordiplom 
ein. Obwohl das Praktikum oft ziemlich 
stressig war und einige Versuche reines 
Glücksspiel sind,haben von unserem Semes­
ter alle die nötige Punktzahl auf die 10 
Versuche bekommen.Einen Teil der Ausrüst­
ung und Chemikalien für diesen Praktikums­
teil müßt Ihr übrigens selbst kaufen.

Physik(5 Std Vorlesung,1Std Übung)
Die Physikvorlesungen sind,obwohl sie ein 
hohes Niveau haben,wegen der häufigen Ver­
suche recht interessant.Die Theorie ist 
für viele,die keinen Physik-LK hatten, 
schwer zu verstehen.Die Übungsaufgaben 
werden von fast allen als zu schwer em­
pfunden. (Musterlösungen für die Aufgaben 
gibt es in der Physik-Bibliothek!)0b- 
wohl Ihr in Physik keine Semestralklau- 
suren schreiht,lohnt es sich,die Vorlesufii 
gen zu besuchen,denn Ihr müßt eine Vor­
diplomsklausur in Physik schreiben.

Mathe(3 Std Vorlesung,! Std Übung)
Die MatheVorlesung lehnt sich eng an das 
Lehrbucl^an(schon deshalb sollte man es 
sich besorgen).Viele halten deshalb den 
Besuch der Vorlesung für überflüssig.Auf 
jeden Fall lohnt es sich,in die Übungen 
zu gehen,da dort die Klausurvorbereitung 
läuft.Die Matheübungen und die Klausur 
bewegen sich etwa auf Schulniveau.Für



Lehrveranstaltungen im Grundstudium

1. Fachsemester

Orientierungsveranstaltungen 

Allgemeine Chemie 

' Seminar Allgemeine Chemie 

Physik I für Chemiker 

Mathematik I

Prakt.Kurs "Allgemeine und anorgan.Chemie"

V4, 01

S2

V3, 01 

V3v 02

2. Fachsemester

30 SWS

Anorganische Chemie I 

Anorganisch-analytische Chemie 
Physikalische Chemie I . $

Physik II für Chemiker 

Mathematik II

Anorganisch-chemisches Grundpraktikum

V2

V2

V2, 01 

V3, 01 

V2, 01 

P16

30 SWS

3. Fachsemester

Anorganische Chemie II Y2

Anorganisch-chemisches Grundpraktikum P4

Physikalische Chemie II V4, 02
Physikalisch-chemisches Grundpraktikum P10

Organische Chemie I V3, 01
Physikalisches Praktikum P4

30 SWS

Koctfeurs , s o l o a U  

d t z r  Asse 

‘Rud e e v t  federt £



V ordiplom sprüfung in  den Fä chern  A norgan ische  Chemie und Physik 9
4 . Fachsemester

Physikalische Chemie III VI, 01

Proseminar in physikalischer Chemie PS2

Organische Chemie II V4, 01

Organisch-chemisches Grundpraktikum P20

Fachübergreifender W ahlpflichtanteil V2

.... vielleicht nehmt Ihr das 
Studium zu ernst.
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EINFÜHRUNG IN DIE UMVELTVI SS EN SCHATTEN

Di« Basi«Veranstaltung nEinführung im di« Umweltwissemschaftem" 

▼•raucht,anhand eines Jeweils v«chs«lnd«m Oberthemas «in«m Einblick 

im fachlich« Grundlagen und methodisch« Arbeitsv«i««m di«««s imter* 

disziplinärem Themengebietee zu pb«m.

In diesem Semester wird das Thema Bodem/Bodenschutz unter feistes-, 

natur- und ingemieurwissemachaf t liehe r Sichtveise vom dem jeweiligem 

Dozenten behandelt«

Zum Auftakt findet am 22.10« 87,18̂  Uhr, Raum 11/53 sin Einführung«* 

▼ortrag ron Prof« Dr« Ernst Ulrich Tom Weizsäcker zum Thema 

"Bestandsaufnahme der Unveitzerstörung” statt«Anschließend werden 

die beteiligten Dezenten das Semesterprogranm kurz ▼erstellen und mit 

dem Hörerkreis diskutieren«

Ein Leistungsnachweis kann in Form eines mündlichen Kolloquiums 

am Ende des Semesters ausgestellt werden«

Einführung in die Pmweltwissenschaften .

22.10.1987 alle

Referenten

kurze Vorstellung der neuen 

Lehrveranstaltung Einfüh­

rungsvortrag von Prof, von 

Weizäcker "Bestandsaufnahme 

der Umweltzerstörung" 

5minütige Vorstellung der 

Beiträge zur Veranstaltung 

durch die Referenten 

Diskussion

29.10.1987 Böhm Grundbegriffe, räumliche 

Planung

05.11.1987 Ebhardt -\ Boden als Teil der Ökosphäre

12.11.1987 Große- Funktionen des Bodens

Braukmann

19.11.1987 Harres 

Seuffert

Belastbarkeit, Formen und 

Wege der Belastung 

Grundwasser und Boden

26.11.1987 Boden als Lebensort für 

Pflanzen und Tiere

03.12.1987
J

(genaue Reihenfolge und The­

menabgrenzung wird von den 

Beteiligten noch festgelegt)



10.12.1987 Lot 2

17.12.1987 Franke/ 

Schetelig

07.01.1987 Durth

14.01.1987 N.N.

21.01.1987 Podlech

11
Klärschlammbehandlung und 

Einfluß der (Flächenbelastung 

des Bodens)

Klärschlammentsorgung auf den 

Boden

Altlasten Gefährdungspoten­

tial - Sanierungsmethoden 

(Punktbelastung des Bodens)

Verkehrswege und Bodenbela­

stung

(Linienbelastung des Bodens)

kann nach Wünschen der Teil­

nehmer disponiert werden

Rechtliche Aspekte
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´  t e s t  t e s t  TEST t i * t  TfsT • 

sind sie fü r das chem ie-studium  geeignet??

Ft w  Ist Qmzrüde als 81 e »lob am Ihrem Arbeitoplatm bt|tbra veilem9 

fliegt die Tür auf «ad alm Stadamt mit brennender Kleidung 

itUnt* mmf Bia «fc«

a) Slabaltam ihn am «ad blttan «mt F*a*r,

b) 81a schauen indigniert vi| «ad denken t "Xaaar diaaa blßden 

Selbe tverferanmungen • ■

e) 81 a IKohelm fraaadlloh «ad sagen! "Mächtig ha iß heute9 

etleart'st*

d) 61a denkens "Dia spinnen, dla Chemiker«"

aaaES2££L2jlL varaa - anstatt mu laraaa -beim Badaa «ad bako

▼a« kaslataataa alaa aohlachta Kelleqnote«

a) 81a grüßen Ihn «Iaht mehr,

*) Sl« «ohlokra.Uu ult KCH r«r«U£t« rnlisra.

•) b«l Ihn« nicht reri Sl* sind ■lcht«chvi— r.

al HS£Jj l W o  TS Chrai« lädt Sl« Bit «ln«r TollTorsKraltuf «ln»

• ) Sl« c«b«s nicht bin, v«ll Sl« u> Ibr«n gatmn Buf «lrobt.n.

b) 61« r*b«n bin, w«ll Sl« «ln V«rb*r««cb«nk «pwnrt«n.

«)- Sl« vl«««n |tr nicht, m «  da« l«t.

£&£• km11 Ela Ins tl tutsfremder fregt Sia auf angllach nach dar Biblisthak
a) 81a schieksn Ihn ln dan Heistmgskeller«

b) Sia antirortans "Ich sprach# laidar nicht griechisch«■ 

e) Sia sagent"ihe library ha re closlag - 8h - heute«"

Prags 5«i Sia geben dla dritte Verbesserung Ihrer Analyse ab9 «md sia 

Ist wieder falsch«

a) Sie kochen nun vierten Mal«

b) Sia gaben das Studium auf«

c) Sie sieben Ihre Pistole «ad erschießen dan Assistanten«

d) Sie gehen nach Hause und weinen las Kopfkissen«



Frw («l Um« K— 1  lltili blttit Sit, ihr tii Frftparat 

t) II» Uhan tb, Mil 1 1 » nzi»lrtt»t sind* 

b) Si« Itfcsitu ab, Mil ti» r»t»JUL&rt hat» 

o) Si* Mft&i *Das |lbt9i im der Baterialausfabe,"

Fr*r* 7, l B*i *lm*r Explosion!im Xhr*m Labor wird aimam Kommilitonen 

der Kopf abf*rin»Bt

a) Si* oohlenderm hinan und fragen maoh dem Beerdigung* termim.

b ) Si* gehen auf d*n 8ohr*ck*a *im Bi*r trlnkem.

e) 81* edhimpfen 8b*r di* L**r* d** lrit*»Hllf*-Xut«

Frtg» 8, t Klm A**i*t*nt bitt*t 81* im Labor mm Feuer«

a) Si* r*ioh*m ihm Ihr* brennend* Zigarette .

b) 81* !*•*•& Ihr* irb*it liegen n&d suchen im Zhr*m Schrank 

mach Streichhölsern,

o) 81* m*ch*& ihn'-darauf aufmerksam, da fl im Lab*r das Bauchen 

untersagt ist»

J ä H L l d  Professor bloibt mit d*m Fahrstuhl stecken«

*) si. b*r«b»n sieh las sbsrsts SsscbsB «ad faa#en an, dis 
Haltosoil* durc]isasKft&(

b) Si* hol*n alle Ihr* Xam*rad*m und singen mit ihnen n i m m  

•im Spottlieds

c) 81* h*l*n di* mou*st* Bummer d*r Angevandten aus d*r Bibliothek, 

damit *r sich nicht lmngveilt«

Ttwl** 10.i Si* bekommen' au Vollmachten ein* Analyse *rlassen*

a) Si* leimen das ab,veil Si* nicht an d*n V*ihnachtsmanm glauben.

b) Si* Ärgern. sich, veil Si* s* f*rn* Analysen kochen,

c) Si* schenken d*m Assistenten dafür die lotste FS-Info.

frag« n,i Vach d*r Dokterfvier begegnet Ihnen ein betrunkener Assistent,

a) Si* merken'nicht, daß er betrunken ist, veil Sie1* selber sind,

b) Sie stellen ihn ein Beim, 

e) Si* vund*rn sich gar nicht •

rrftge 12.x Ein Dozent nimmt Ihn*n di* Verfahrt.

a) Si* fahren ihn nach und versuchen, seinen Vagen au rammen.

b) Si* sagen au Ihrer Bei fahr* rin x »Sein* Vorlesung taugt auch 

nichts.*

c) Si* lassen 1**« b*i nächster Gelegenheit di* Luft ans d*n Rsifan,
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PROGRAMM DER ORIENTIERUNGSEINHEIT FÜR 

ERSTSEMESTER

Wieder einmal haben wir ums di« Köpf* zer­

brochen, wie wir Euch ein informatives und 

interessantes Einführungsprogramm bieten 

könmen,das Euch den Einstieg erleichtert.

Das kam dabei heraus*

Do..8.10. *9,00 Begrüßung und Einführung

(Ort* Zintl-Institut)

Anschließend{Einteilung der 

Rallye-Teams I

9*4-5 Rallye durch die verschiedenen 

Institute der TH,

ca,12.00 Mittagspause in der Liwi(Lichtwiesen)- 

Mensa,

14,30 Film über chemische Waffen 

(Raum 10 im Gebäude 47)

Fr,,9.10 *9*00 Einteilung in Kleingruppen für den Parcour 

9,30 Parcour durch das Eduart Zintl Institut

12.00 Mittagspause

13*00 Besuch von verschiedenen Arbeits­

kreisen (Forschungsgruppen) mit an­

schließender Möglichkeit zum Gespräch

16.00 Informationen für Studentinnen von der 

Frauenreferentin im Asta,
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7.11 DEN BEIDEN LAGEPLÄNENtCtCSSSSCBSSBSSSSSSSSSSS

Gebäude im Kerngebiet:

Gebäude Nr 

2 d -------

10.

11

21

31

b 5

U 6

h j -

H

Gebäudebezeichnung und Erläuterung

— Mathebau mit Mathelemzentrum

— Physikgebäude mit großem Physikhörsaal 

— Zintl-Institut für Anorganik

Erstsemester sind fast immer hier 

— Altes Hauptgebäude

Übungen finden hier statt

— Mensa

Im 2 , Stock befindet sich die Wohnraum­

vermittlung ’

— Oktagon

Ein großer Hörsaal,der zum Schreiben 

von Klausuren genutzt wird 

— Institut für Leibeserziehung

Sportbegeisterte müssen sich hier 

anmelden

—  Schloß

Es enthält die Lehbuchsammlung 1 

und den Schloßkeller

— Audimax

Ein sehr großer Hörsaal;wird wie 

Oktagon genutzt

— Haltestelle des kostenlosen Pendelbusses 

zwischen'Lichtwiese und Kernbereich

Gebäude auf der Lichtwiese:

Gebäude Nr 

60 ------

63

70-

71-
72-

Gebäudebezeichnung und Erläuterungen

- Architekturgebäude

Hier befindet sich die Lehbuchsammlung 2

- Mensa

mit Bafög-Beratungsstelle und Bafög-Amt

- Organik-Gebäude

Physikalische Chemie} fUr ’• Seme6ter un“ichtiE 

■Kekul6-Auditorium

Ein großer Hörsaaljwird für Klausuren 

genutzt 

■ siehe oben
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Grupp» It 8 bi» 20 Punkt» t

81» eignen sich durchaus nun Cheniestudlun» J»doch T»rschv»nden Si»

Ihre Ttthigkeiten. Ihre"Kaltblütigkeit reicht aus, mm di» sd.ttl»re .bis 

gehobene Bandit»nlaufbahn »lnzu schlagen» V»nd»n Si» »ich ans 

Institut Dj&ngo, 8000 München, Rotigelstr. kl2f an d»r Hint»rtür» 

dreinal krttitn, Salb»tr»r»tEndlich können 8i» sieb aueb J»n»r 

Partisanengruppe an»cbli»B»n9 di» »ieb di» Beklnpfung d»» amerikanischen 

I n p r ialia— i» in dar Antarktis nur Aufgabe geaacht bat. (CzBdAIldA) .

Xbr T»stergebnis läßt Ja darauf schließen, daß Si» ti»f»t» T»np»ratur»n 

au»balt»n.

Grupp« U I  i AS bla *0 Punkt» i

B! — ad ist nun Cb— i» S tu d iu m  b»»»»r ft«i|n*t al» Si». Si» Überbrückan 

all» Scbvi»rigk»it»n auf d » a  Veg d » »  geringsten VlderStands» Selbst» 

verständlich kann aueb Zbn»n nicht scbad»n9 in Übung an bl»ib»nt sobaff»n 

Si» sich d»abalb »in Fahrrad an» Danken 81» an dan Grundsatzs"alls»it 

bereit* ,und* halten Si» als» Ihr» Scheuklappen ständig geölt»

Terges»en Sie nichtt Laute Ibras Soblages sind die StQtse der Vatian» 

Danken Sie i n e r  daran: ahne Sie wird Deutschland nie Tarieren s»in9 

und 81 e selbst brauchen sich T»r nichts au fürchten - außer ror Gott» 

Lieblings färbet ti»fschvars
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Das ganze Volk, das so an der Uni rumläuft, wird in vier große 

Gruppen eingeteiltt

- die Professoren

- die wissenschaftlichen Mitarbeiter

- die Studenten

- die sonstigen Mitarbeiter ^

Jede Gruppe wählt ihre Vertreter aus ihrer Mitte in die einzel­

nen Gremien« Veil dem so ist spricht man von der Gruppenuniversi­

tät, Alle Hochschulangehörigen verteilen sich auf 20 Fachbereiche. 

Damit diese nicht verwechselt werden können, sind sie alle durch­

numeriert, Die chemischen Fachbereiche tragen die beziehungsvollen 

Nummern 7» 8 und 9»

Das höchste beschlußfassende Organ der Hochschule ist der Konvent. 

Er hat 90 Mitglieder und setzt sich zusammen aus 35 Professoren,

25 Studenten, 20 wissenschaftlichen und *10 sonstigen Mitarbeitern. 

Der Konvent faßt hochschulpolitische Grundsatzbeschlüsse, ist zu­

ständig für Haus- und Wahlordnungen, wählt die Vertreter in den 

Senat und die ständigen Ausschüsse und wählt den Präsidenten und 

den Vizepräsidenten,

Die Hochschule wird vom Präsidenten geleitet, der auf 8 Jahre ge­

wählt wird. Er wird unterstützt und nötigenfalls vertreten durch 

den Vizepräsidenten (wird nur auf 2 Jahre gewählt). Ebenfalls zu “ 

seiner Unterstützung werden gleich fünf ständige Ausschüsse aufge- 

boten:

- Lehr- und Studienausschuß

- Ausschuß für Organisationsfragen, Angelegenheiten der Forschung 

und des wissenschaftlichen Nachwuchses

- Ausschuß für Rechtsangelegenheiten und Hochschulentvicklungsplan

- Ausschuß für Bibliothekswesen

- Ausschuß für Rechnerfragen und Rechnerauswahl

Der Vorsitzende all dieser Aussschüsse ist der Präsident.

In jedem Fachbereich wird ein Fachbereichrat gewählt, der sich 

aus den oben genannten vier Gruppen im Verhältnis 7*2:3*1 zusammen­

setzt. Bei dieser Zusammensetzung ist, wie leicht ersichtlich, ge­

währleistet, daß die Gruppe der Professoren immer die absolute 

Mehrheit besitzt. Der Fachbereichsrat wählt jedes Jahr einen Pro­

fessor zum Dekan, der den Fachbereichsrat leitet, dessen Beschlüsse 

ausführt und die Geschäfte leitet. Der Dekan ist auch zuständig 

für die ordnungsgemäße Durchführung des Lehrbetriebes.
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Die Dekane der 20 Fachbereiche sind Mitglieder im Senat, der vom 

Vizepräsidenten geleitet wird. Zusätzlich zu den Dekanen werden 

noch 3 Professoren, 6 Studenten, k wissenschaftliche Und 2 sonstige 

Mitarbeiter in den Senat vom Konvent gewählt. Zu den Aufgaben des 

Senats gehören die Behandlung von Berufungen, Beschlüsse über 

Prüfungsordnungen, Verleihung von Ehrendoktor- und Ehrensenator- . 

würden und anderes mehr.

Neben den bisher genannten Gremien, in denen alle vier Gruppen 

vertreten sind, gibt es noch zwei Institutionen, die nur die Stu­

denten betreffen und auch nur von diesen gewählt werden.

Dies ist einmal in jedem Fachbereich der Fachschaftsrat oder auch 

kurz die Fachschaft genannt. Die Mitglieder im Fachschaftsrat sind 

sowohl die Vertreter der Studenten eines Fachbereiches in allen 

Angelegenheiten für die nicht die anderen offizielen Gremien zu­

ständig sind als auch Ansprechpartner der Studenten in allen Stu­

dienfragen.

Die «zweite Institution ist das von allen Studenten der Hochschule 

gewählte Studentenparlament. In ihm sind die politischen Vereini­

gungen der Studenten repräsentiert und seine Hauptaufgabe besteht 

in der Wahl des ASTA (allgemeiner Studentenausschuß. Der ASTA besteht 

aus drei hauptamtlichen Vertretern und ist für kulturelle, soziale
y

und politische Angelegenheiten der Studenten zuständig*



Walther H. richtete seinen stahlharten Blick auf den 

Briefkasten. Mit sicherer Hand griff er zum Schlüssel 

und schob ihn vorsichtig ins Schloß. Langsam, gaaanz 

langsam öffnete sich das Türchen mit widerwilligem 

Knarren. Walther H. ging in die Knie, sein muskulöser 

Körper spannte sich, er fühlte, wie seine Nerven 

vibrierten: UND DA LAG ES!! Das Erstsemesterinfo ! 

Walther H. konnte zu diesem Zeitpunkt noch nicht 

ahnen, daß dies der Beginn des dramatischen Falls

WS 8788 war.

Erstsemesterbericht WS87/88 (Wintersemester 87/88)

"Walther H. geht durch die Hölle"

oder t

Ein Mann kämpft ums überleben

Einige Wochen später: ein unfreundlicher, naßkalter 

Morgen. Ein regnerischer Himmel spannte sich über das 

graugelbe, muffig riechende, düstere, alte Gebäude 

das Zintl-Institut.

Walther H.'s analytisch arbeitender Verstand hatte aus 

dem geheimnisvollen Erstsemesterinfo eine Nachricht 

entschlüsselt: Treffpunkt 9°° Zintl-Institut.

- Ein Geheimtreff? Eine Falle ? Ein Hinterhalt?

Welche dunkle Macht stand dahinter? -



Doch es kam ganz anders! Walther H. wurde in diesen 

Tagen in das Geheimprojekt Ws8788 eingeweiht und mit 

ihm noch weitere 270 dunkle, abgebrühte und uner= 

schrockene Profis. Und sie alle sollten noch das 

Fürchten lernen.

In den folgenden Tagen mußten Walther H. und seine 

Leidensgenossen ein knallhartes Uberlebenstraining 

mitmachen - die Orientierungseinheit OE - das ihm 

und allen anderen ein Überleben bei dem Unternehmen 

"Chemieerstsemester" garantieren sollte.

- Was wäre wohl aus Walther H. geworden ohne diese 

Orientierungseinheit? -

Und dann begann das Projekt - Deckname "Chemiestudium"

- und eines war von vorneherein klar: viele würden 

auf der Strecke bleiben...

Walther H. glaubte sich gut gerüstet und stürzte sich 

in das Projekt.

Erster Tag - mitten in der Nacht, um 8.00 Uhr, begann 

Walther H. seine gefährliche Arbeit in der feindlichen 

Organisation der THD. /T')



Don R., genannt der "Professor", hielt eine Physik­

vorlesung — natürlich nur zur Tarnung. In Wirklichkeit 

war dies eine riesige Geheiminformationsbörse. Walther 

H. hatte sich unauffällig in der Masse der ca. 500 

Zuhörer verborgen und versuchte, die Nerven zum 

Zerreißen gespannt, den Geheimcode des "Professors" 

zu knacken. Anfangs war er noch sehr zuversichtlich, 

doch dann kam das erste Integral! Walther H. mußte 

aufgeben. Sogar seine Versuche mitzuschreiben, um den 

Code zu Hause zu knacken scheiterten - Don R. schrieb 

schneller!

Dies war die erste Niederlage, und es sollte noch viel 

schlimmer werden! ...

In den kommenden Wochen versuchte Walther H. immer wieder 

sein Glück. Doch auch in Geheimsprachen wie Allgemeine­

chemie, Physikalischerchemie oder Mathematik sollte ihm 

eine Mauer aus Integralen und ein Minenfeld aus quadra= 

tischen Gleichungen den Weg versperren. Mehreren Mord= ^  

anschlägen, wie die Teilung durch zwei in Mathematik ^  

oder Vergiftungen durch Chemikalien im Praktikum entging

Walther H. nur knapp mit Hilfe seiner Kommilitonen.
Und so bildete sich mit der Zeit ein fast unschlagbares

Team. Zusammen wollten sie die erste Hürde, bei der es 

^uf Leben und Tod ging, die Allgemeine—Chemie—Klausur, 

meistern. Professor B., der Mann mit der pH-Wert-Methode, 

mit der er schon viele eiskalte Punktkiller aufs Kreuz 

gelegt hatte, wurde vom Team ausgetrickst.



Die Selektion war gnadenlos und so mancher blieb auf der 

Strecke. Aber Walther H. und sein Team machten ihren Weg. 

"Die durch die Hölle gingen"

Walther H.'s anpassungsfähiger Intellekt sicherte ihm 

und seinem Team das überleben: eiskalt nutzte er seine 

Chamcen, differenzierte in Nützliches und überflüssigen 

Ballast - Walther H. schlug sich mit seiner Machete 

einen Pfad durch den Dschungel der Integrale, Differentiale 

und Formeln.

Die Assistenten ("Dämonen der Finsternis") und Professoren 

("Geister der Wissenschaft") zogen enttäuscht ihre Krallen 

von dem Team um Walther H. zurück und machten sich auf 

die Suche nach neuen Opfern, die ihnen das Projekt SS88 

liefern soll.

••• und sie ließen die Hölle hinter sich und gingen dem 

Licht entgegen.

Anm.d.Red: Wir empfehlen Ihnen ganz besonders den 

Fortsetzungsroman: "Walther H. -

Der Schrecken des zweiten Semesters



Nicht von uns oder Euch,sondern von diesem INFO. 

Wir hoffen,es hat Euch gefallen und geholfen.

Ihr könnt diese Schrift aufheben,sie ist Euch 

sicher noch später nützlich.Und da Ihr bestimmt 

noch viele Fragen habt,ein kleiner Tip:

Schreibt sie Euch auf und kommt zur OE.

Dort werden wir dann alles 

manätschen!

Übrigens, die Redaktion und die Fachschaftler 

laden sich hiermit offiziell zu Eurer Erst - 

semesterfete ein. Wann soll sie denn steigen? 

Wir stehen gerne mit Tips zur Verfügung.


